
Odysseus, so geht die Sage, brauchte zehn
Jahre, um zu seiner Frau Penelope zurück-
zukehren. Ein Jahrzehnt, das der griechi-
sche Held mit seinen Gefährten auf dem
Meer verbrachte, wo er von Insel zu Insel
irrte und zahlreiche Prüfungen bestehen
musste. Sein Name steht seitdem für die
Irrfahrt an sich. Odyssee(n) heißt das inter-
kulturelle Theaterprojekt, das Jugendliche
und Flüchtlinge gemeinsam in Kooperati-
on mit dem Jugendbürgerhaus Profil am
Sonntag, 18. Oktober, im Theater im Rö-
merhof, Riemerfeldring 2, in Garching zei-
gen. Das Thema liegt nahe, schließlich ha-
ben zahlreiche Mitwirkende selbst eine Irr-
fahrt hinter sich, die für die meisten von ih-
nen noch nicht zu Ende ist. Homers Aben-
teuer des Odysseus, die sie in zauberhaften
Choreografien zu mitreißender Musik mit
Gesang und in schauspielerischen Szenen
auf Deutsch und Englisch erzählen, dürf-
ten allerdings für die Darsteller weniger au-
tobiografische Relevanz haben, sondern
eher eine willkommene Ablenkung von
der quälenden Ungewissheit ihres Alltags
sein. Die sehenswerte Reise in lebendigen
Bildern beginnt um 17 Uhr, der Eintritt ist
frei, Spenden sind jedoch erbeten.  sz

Pullach – Das erste Konzert in der Jazzrei-
he des Bürgerhauses begann, als wäre die
Bühne das Ende des Laufstegs einer Mo-
denschau. Da kommt eine junge Frau aus
dem Hintergrund an die Rampe - dunkler
Teint, ein hybrides Kleid aus einer Melan-
ge von grünen, orangenen und türkisen
Tönen, dazu an den langen Beinen eine
schwarze Strumpfhose, die in cremefarbe-
ne Plateau-Schuhe mit 15 Zentimeter Ab-
sätzen mündet. Marialy Pacheco weiß um
ihre optische Wirkung, aber das Verrück-
te ist: Das ist nur die Nebensache. Die
32-jährige Kubanerin setzt sich wortlos
ans Klavier, reibt sich kurz die Hände, um
dann sogleich an den Tasten zu zeigen,
warum sie vor drei Jahren mit dem Mon-
treux Jazz Award im Fach Solo-Piano aus-
gezeichnet worden ist.

In Ruben Gonzalez-Manier entlockt sie
dem Flügel einen Mambo, mit ungemein
perkussiver Akkordtechnik in der linken
Hand und brillanten, gesanglichen Moti-
ven in der rechten; was für ein Auftakt. Pa-
checo hat in fünf Minuten den trüben,
nasskalten Oktoberabend in eine bezau-
bernd sinnliche Sommernacht verwan-
delt. Spontaner beherzter Beifall folgt so-
gleich. Und mit lakonischem Lächeln
fragt sich ein Besucher: „Keine Ahnung,
wie man mit solchen Plateauschuhen so
toll Klavier spielen kann.“ Aber dann geht
es schon weiter. Joo Kraus, Gastmusiker
auf Pachecos aktueller CD „Introducing“,
schleicht hinterm Flügel auf leisen Turn-

schuh-Sohlen mit seiner Trompete her-
ein, lässig mit Jeans und dezent-grauem
Oberteil. Von jetzt an geht es im Duo wei-
ter. Eine kubanische Version von Stings
„Englishman in New York“. Kraus tritt
aufs Pedal seines Synthesizers. Die Klän-
ge seiner Trompete verdoppeln sich in

Echos, Loops steigen auf wie Nebelschwa-
den. Auch er, der smarte Musiker aus Ulm,
ist genial drauf.

Nun erst kommen die beiden zum Kern-
repertoire. „Tres lindas cubanas“ heißt
der nächste Titel von Pacheco. Kraus
agiert einfühlend auf ihr Arrangement im
Stil der alten Soneros vom legendären Bue-
na Vista Social Club. Vor ein paar Jahren
hat der 49-Jährige eine CD in Havanna auf-
genommen, dort, wo auch Ry Cooder 1996
mit den alten Kubanern ins Studio gegan-
gen war. „Yeah“, macht Marialy Pacheco
zwischendurch, als Joo genau die passen-
de Septe auf ihre Akkorde setzt. Kraus,

2012 mit dem Echo Jazz als Instrumenta-
list des Jahres ausgezeichnet, hat mit sei-
nem jüngsten Album „Painting Pop“ de-
monstriert, wie sich mit Klangfarben und
wenigen Noten effektvolle dramaturgi-
sche Momente zaubern lassen. Das zeigt
er jetzt auch hier. Einmal schlägt er ein-
fach nur mit der flachen Hand auf das
Mundstück der Trompete. Kaskaden von
Tönen, Geräuschen und Schnalzlauten
hallen wider. Das elektronische Equip-
ment von Kraus liefert das perfekte Ge-
genspiel zu den klaren, warmen Klängen
von Pacheco. Und die hat inzwischen be-

gonnen, zwischen den Stücken höchst
amüsant ein paar Worte zu verlieren, im-
mer begleitet von einem Lächeln, das ver-
rät: Sie hat es im Grunde genommen faust-
dick hinter den Ohren. Von Tokio erzählt
sie, wo sie morgens Musiker kennenge-
lernt habe, mit denen sie abends eine CD
fertig produziert habe. So schnell ginge
das bei den Japanern, sagt Pacheco. In Ha-
vanna sei das ganz anders. Erst mal müsse
man schauen, ob überhaupt ein Studioter-
min frei ist, dann ist plötzlich die Frau, die
sich darum kümmert, krank geworden –
da dauert alles viel länger.

Sie spielt weiter „Things ain’t, what
they use to be“, taucht das Stück in wun-
dersame Bluesstimmung. Dann folgt
„The way you look tonight“. „Eigentlich“,
flapst Pacheco schließlich mit heiterem
Tonfall, lebe sie „ganz in der Musik“ und
wisse oft nicht wo links und rechts ist. Des-
wegen trage sie am rechten Arm eine Uhr.
Joo Kraus beruhigt sie, das sei doch ganz
normal bei Frauen. Oh Gott, lieber ganz
schnell wieder Musik machen. Kreoli-
scher Wechselrhythmus, Motive, ganz tief
aus dem Bauch gekommen, ein Genuss.
„Levitando“ heißt die Zugabe am Ende die-
ses einzigartigen Konzertabends. Damit
ehrt Pacheco eines ihrer großen Vorbilder,
den Pianisten Ramón Valle, von dem die
Komposition stammt. Zwei Stunden ha-
ben beide den Saal in sinnlich-erotisches
Flair getaucht - langer, herzlicher Ap-
plaus. ulrich möller-arnsberg

Pullach – Von der Sehnsucht, eine Reb-
laus sein zu wollen und von Wien und
Wein im Allgemeinen haben einst Paul
Hörbiger und Hans Moser mehr als ein
Lied zu singen gewusst. Auch wenn die
beiden nicht mehr unter uns weilen – das
Wienerlied bleibt lebendig. Überzeugen
kann man sich davon am Samstag, 24. Ok-
tober, in Pullach, bei einem Abend des
Männergesangsvereins Liederkranz. „Im
Feuerstrom der Reben“ heißt der Abend,
bei dem die Wiener Solisten Karl Macou-
rec (Klavier) und Andreas Hirsch (Ge-
sang) unter der Gesamtleitung von Mar-
tin Bernhard heitere und besinnliche Lie-
der rund um den Wein und aus dem Ope-
rettenrepertoire präsentieren. Der Lieder-
bend im Pfarrsaal Heilig Geist, Parkstra-
ße 9, beginnt um 19.30 Uhr. Der Eintritt
ist frei. Ob man dort auch ein Achterl
Wein bekommt, ist nicht bekannt. Der Lie-
derkranz Pullach aber versichert, dass
„für das leibliche Wohl gesorgt“ sei. aip

Lebende Bilder
einer Irrfahrt

Oberschleißheim – Das Herbstpro-
gramm des Monteverdi-Chors München
steht unter dem Motto „Rilke neu ent-
deckt – 1875 bis 2015“. Anlässlich des
140. Geburtstags von Rainer Maria Rilke
wird an diesem Sonntag, 18.Oktober, der
Chor unter der Leitung von Konrad von
Abel drei Auftragskompositionen auf Tex-
te des Dichters uraufführen. Die Veran-
staltung in der Maximilianskapelle im
Neuen Schloss Schleißheim in Ober-
schleißheim beginnt um 11 Uhr.

Wolfgang-Andreas Schultz aus Ham-
burg, Carles Valls aus Barcelona und Luci-
an Beschiu aus Bukarest haben einen je-
weils eigenen Zugang zu Rilkes Gedich-
ten. Ergänzend dazu werden die „Six
Chansons“ von Paul Hindemith mit Ge-
dichten aus Rilkes Pariser Phase erklin-

gen. Aus dem Umfeld von Rilkes Pariser
Zeit wird der Chor zudem die „Trois Chan-
sons de Charles d’Orléans“ von Claude De-
bussy zu Gehör bringen. Zu Beginn des
Programms wird der Madrigal-Zyklus
„Sestina“ des venezianischen Komponis-
ten Claudio Monteverdi erklingen.

Der Monteverdi-Chor München wur-
de 1991 von Konrad von Abel ins Leben ge-
rufen und erwarb sich innerhalb kürzes-
ter Zeit einen hervorragenden Ruf als In-
terpret von Kompositionen aus allen Mu-
sikepochen. Eine Konzertreise führte den
Chor im Juni 2015 unter anderem nach Er-
furt, Chemnitz, Torgau und Dresden. Kon-
rad von Abel, Leiter des etwa 30 Stimmen
umfassenden Ensembles, wirkte von
1986 bis 1996 unter Dirigent Sergiu Celibi-
dache als künstlerischer Assistent bei
den Münchner Philharmonikern. „Alle
seine musikalischen Aktivitäten sind von
der konsequenten Suche geleitet, den
Klang zu transzendieren, um zu einem
Musikerlebnis zu kommen, das nicht in
persönlichen Emotionen stecken bleibt“,
heißt es in einer Pressemitteilung des Ver-
anstalters. Eintrittskarten (15 Euro, er-
mäßigt elf Euro) im Vorverkauf: Mün-
chen Ticket (Tel. 54818181, www.muen-
chenticket.de).  sz

Garching – Mit seiner szenischen Auffüh-
rung der „Carmina Burana“ im Vorjahr
hatte das Sprechtheater von Zeitkind das
Garchinger Publikum schon einmal be-
geistert. Im Reigen der Festivitäten zur
1100-Jahr-Feier der Stadt Garching darf
daher ein weiterer Auftritt des Gar-
chinger Vereins nicht fehlen, dachten
sich wohl die Veranstalter und buchten
die Truppe abermals. Diesmal wartet sie
mit der britischen Komödie „Das Festko-
mitee“ von Alan Ayckbourn auf. Die Pre-
miere vor einer Woche im Theater im Rö-
merhof war wiederum ein Erfolg, am
Samstag, 23. Oktober, und Sonntag,
24. Oktober, soll es nun abermals „rasant
und turbulent“ zugehen. Das verspricht
schon alleine der Name Ayckbourn, quasi
als Synonym für turbulente, bissige, im
Desaster endende Dramaturgien.

Die Handlung: Das Image einer Klein-
stadt soll aufpoliert werden. Man wird in
der Geschichtsschreibung des Ortes fün-
dig, ein Stadtfest wird beschlossen und
ein Festkomitee gegründet, dessen Eigen-
dynamik allerdings eine zerstörerische
Sprengkraft entwickelt. Fast wie im richti-
gen Leben wird es zugehen – „mit Ironie
zu der in uns allen schlummernden Ver-
einsmeierei“, schreibt der Veranstalter.

Die Regie führt Werner Högel, die Vor-
stellungen im Theater im Römerhof, Rie-
merfeldring 2, beginnen jeweils um 20
Uhr, Abendkasse von 19 Uhr an. Karten
(15 Euro, ermäßigt 12 Euro) über Rathaus
Garching, Tel. (089) 320 89-138 oder on-
line: www.garching.de.  mm

Garching – Eigentlich wirbt Sissi Perlin-
ger mit zwei Unwahrheiten für ihr neues
Programm: Zum einen verspricht sie im
Titel „Ich bleib dann mal jung“ eine medi-
zinische Sensation. In Wahrheit wird am
Sonntag, 29. November, im Bürgerhaus
Garching nicht die Uhr angehalten, wenn
die Entertainerin um 20 Uhr auf der Büh-
ne erscheint. Zum anderen behauptet ih-
re Agentur, ihre Show habe heilsame Wir-
kung und die Eintrittskarten könne man
bei vielen Krankenkassen zur Rückerstat-
tung einreichen, was nur zur Hälfte
stimmt: Einreichen kann man sie, aber er-
stattet bekommt man keinen Cent. Doch
die Frau hat schon öfters gezeigt, dass sie
das Eintrittsgeld wert ist, und will das
nun wieder tun. „Die Festplatte im Kopf
entmüllen und ne frische Denke hochla-
den“ – darum gehe es Sissi Perlinger in ih-
rem neuen „brüllkomischen Programm“,
schreibt ihre Agentur und kündigt weiter
an, dass die Sängerin, Tänzerin und
Schauspielerin die Besucher in eine er-
strebenswerte Zukunft entführt, in der
die „Schlaue graue Flower Power“ unse-
ren Planeten zum Besten verwandelt. Da-
bei sollen sich revolutionäre Thesen und
beinharte Pointen im Drei-Zeilentakt die
Hand geben.  mm

Neubiberg – Bei einem Benefiz-Lieder-
abend am Freitag, 30. Oktober, in Neubi-
berg können die Gäste das breite Spek-
trum hebräischen Liedgutes kennenler-
nen. Esther Lorenz wird liturgische Texte
und Zitate aus der Tora und dem Hohe-
lied vorstellen, aber auch modernere Ti-
tel seit der Staatsgründung, zum Beispiel
von der in Israel sehr populären Naomi
Shemer. Begleitet wird sie von dem Gitar-
risten Peter Kuhz. Die Gesänge führen un-
ter anderem in alte Königsstädte im Je-
men oder erzählen von der Sehnsucht Kö-
nig Davids nach Gottes Nähe (Psalm 63).
Gewürdigt werden auch die Musik und
Kultur der sephardischen Juden, die sich
nach ihrer Vertreibung aus Spanien im
Mittelalter in ganz Südeuropa, in Israel,
aber auch in New York ansiedelten. Erläu-
terungen zu Bräuchen sowie Anekdoten
vervollständigen das musikalische Kalei-
doskop. Der Abend ist der internationa-
len Jugendbegegnung gewidmet. Die Ein-
nahmen fließen in Austauschprojekte
mit den Partnerstädten der Gemeinde,
Ablon-sur-Seine in Frankreich und
Tschernogolowka in Russland. Das Kon-
zert in der Aula der Grundschule Neubi-
berg beginnt um 19 Uhr. Der Eintritt kos-
tet an der Abendkasse 16 Euro, im Vorver-
kauf und ermäßigt 14 Euro. Vorverkaufs-
stellen sind die Gemeindebibliothek und
die Buchhandlung Lentner. dabo

Grünwald – Um etwas gegen die Kälte
und frühe Dunkelheit des Herbstes zu un-
ternehmen, kann man die Heizung anma-
chen oder den Kamin anheizen – oder ge-
meinsam singen, um Herzenswärme zu
erzeugen. In Grünwald kommen traditio-
nell alle zwei Jahre Sänger jeden Alters
aus ganz unterschiedlichen Gruppen zu-
sammen – zum Liederabend „Grünwald
singt“. Der findet am Samstag, 17. Okto-
ber, im August-Everding-Saal statt, dies-
mal mit dem Kinderchor der Martin-
Kneidl-Grundschule, den drei Grünwal-
der Sängerinnen, dem Kinder- und dem
Frauenchor der Musikschule, den Grün-
walder Burgspatzen, dem Verein Jugend
Aktiv, dem Kirchenchor von St. Peter und
Paul und der Sängerrunde der Freunde
Grünwalds. Es versammelt sich also ge-
nug Sangeslust für einen warmen und
klangvollen Abend. Beginn ist um 17 Uhr,
der Eintritt kostet an der Abendkasse 5
Euro, Kinder unter 14 zahlen nichts. aip

von sabine oberpriller

Oberhaching – Dass ein qualitativ hoch-
wertiger Abend ansteht, ist schon beim
ersten Lied zu bemerken. Denn zwar fehlt
Sven Faller und seinem Kontrabass der
Strom. Das aber fällt erst auf, als er da-
nach den Techniker auf die Bühne bittet.
Die Pause des Anstöpselns füllt er mit
dem Anlass des Abends. Die Band betitelt
ihn als musikalische Liebesgeschichte.

Auf der Bühne im Oberhachinger Bür-
gersaal stehen zwei Parteien, die beide
schon vorher sehr eigenständige und her-
ausstechende Hausnummern im Kam-
merjazzpop waren: Das ist zum Einen Mar-
tin Kälberer, stets unterwegs in unter-
schiedlichen Musikprojekten, aber beson-
ders bekannt durch seine Zusammenar-
beit mit Werner Schmidbauer. Zum Ande-
ren stehen da Stefanie Boltz und Sven
Faller von Le Bang Bang, die in den vergan-
genen Jahren für ihre vielseitigen Inter-
pretationen, die auch vor Nirvana nicht
halt machen, von Kritikern berauschende
Kommentare bekommen haben. Diese
drei nun haben sich getroffen, um für eine
Jubiläums-CD ihrer Plattenfirma einen
gemeinsamen Song aufzunehmen. „Da
hat es gefunkt“, sagt Stefanie Boltz. „Und
zwar richtig.“

Es wurde nicht ein Song, sondern ein
ganzes Album: „In our blood“. Dieses stel-
len sie an jenem Donnerstagabend dem
Oberhachinger Publikum vor. Der erste
Strich mit dem Bogen auf dem nun mit
Strom versorgten Kontrabass: Ein „Ah“
geht durchs Publikum. Dann geht es los.
Alle drei sind Virtuosen und bekannt da-
für, mit wenig Ausstattung mitreißende
Klangvariationen zu zaubern. „Herr Käl-
berer“, wie ihn Kollege Sven Faller den gan-
zen Abend hindurch nennt, bespielt sei-
nen Flügel mal klassisch, mal nutzt er ihn
als Rhythmusgeber oder gar die Klavier-
saiten als Hackbrett. In manchen Songs

greift er zur Hang oder zu kurios geform-
ten Handtrommeln. Eine davon sieht, je
nachdem, wie er sie in die Höhe hält, nach
einem Penis oder Raumschiff Enterprise
aus, wird von den Musikern aber Snoopy
genannt. Irgendwo zwischendrin findet
sich immer noch ein Fuß, um eine Rassel
zu bedienen.

Sven Faller produziert auf seinem Kon-
trabass Klänge, die sich zwischen melan-
cholischem Streichen, Didgeridoo und
aufgeweckt gezupften Jazz-Soli bewegen.
Manchmal „schummelt“ er mithilfe einer
Loop Station einen zweiten virtuellen Kon-

trabass in den Hintergrund. Dazwischen
Stefanie Boltz „am Gesang“, mit einer
Stimme, die wie immer perfekt alle Stu-
fen zwischen laut und leise, zart und voll
beherrscht, mal sehnsüchtig, mal mütter-
lich klingt. Man versteht, worüber sie
singt, auch ohne Englischkenntnisse.

Das Thema Liebe zieht sich durch das
Programm. Die Botschaft der Musiker an
das nicht mehr ganz blutjunge Publikum:
Wir haben in unseren eher späten Musik-
jahren zueinander gefunden. Ihr könnt
auch in eurem Alter junge, zündende Lie-
be empfinden.

Was die Musiker meinen, wenn sie von
Liebe sprechen und davon, dass es ge-
funkt hat, musikalisch natürlich, zeigt
sich schnell an der Atmosphäre, die sie
schaffen. Sie lassen sich vertrauensvoll in
ihr selbst gewobenes Klangtuch fallen. Es
wird zu einer Art vierter Kraft auf der Büh-
ne, die sie empor federt. Selbstkomponier-
te Songs sind zu hören, überarbeitete
Songs, aber auch solche anderer Künstler
– über alle Genres verteilt. Aber ob Micha-
el Jackson oder Schmidbauer: Am Ende
klingt es wie „Le Bang Bang und Martin
Kälberer“.

Das Trio lässt den Songs Raum, sich zu
entwickeln. Dabei wird aber die Stim-
mung nie sakral, was besonders Sven ge-
schuldet ist. Neben Stefanie, die sich beim
Singen im Dienste der Musik in eine Art
höheres Wesen verwandelt und Kälberer,
der sich in seine Musik versenkt, ist er der-
jenige, der einfach riesigen Spaß an sei-
nem Instrument hat. Schon mit seinem
Outfit kommt er sportlich daher, angefan-
gen bei den leuchtorangen Turnschuhen.

Publikum und Band sind sich an die-
sem Abend einig: Spaß haben ohne sich da-
bei völlig zu verausgaben. Die rund 300
Leute im voll besetzen Bürgersaal sind
nicht überschwänglich, aber gut gelaunt.
Einige lassen sich dazu hinreißen, Songs
mit Fingernagelticken auf dem Bierglas
zu untermalen. Der Schlussapplaus fällt
im richtigen Moment zu einem einheitli-
chen Takt, und die Kombo lässt sich nicht
lumpen. Nach dem Motto „Kauf eins,
nimm zwei“ spielen sie nicht nur eine, son-
dern zwei Zugaben und beschließen den
Abend mit einer bezaubernden Version
von Cindy Laupers „Time after Time“.

Spaß am Piano: Marialy Pacheco aus Ku-
ba präsentierte dem Pullacher Publikum
eine hervorragende Unterhaltung.  F.: UNK

Drei gestandene Musiker finden zueinander und machen neu. Hier begleitet Martin
Kälberer auf der Hang Stefanie Boltz von Le Bang Bang.  FOTO: ANGELIKA BARDEHLE

Gedichte
nach Noten

Monteverdi-Chor München feiert
Rainer Maria Rilkes Geburtstag

Festkomitee
mit Sprengkraft

Ich bleib’
dann mal jung

Hebräischer
Liederabend

Wien und
der Wein

Grünwalds
gesamter Gesang

Vollblutjazz
Le Bang Bang und Martin Kälberer sind jeder für sich eine Hausnummer in der Jazz-Szene.

Zwischen beiden hat es musikalisch gefunkt. Ihre Liebesgeschichte lassen sie in Oberhaching erklingen

Mit Plateauschuhen auf hohem Niveau
Die Kubanerin Marialy Pacheco begeistert im Bürgerhaus mit karibischer Erotik am Piano

Den Anfang macht der
Madrigal-Zyklus „Sestina“

Sie hat es
im Grunde genommen
faustdick hinter den Ohren

Manche Zuschauer lassen sich
mitreißen und tippen den
Takt auf ihren Biergläsern mit
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